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Wen preist Jesus selig ?
9. Sonntag nach Trinitatis über Matthäus 16,13 —20.

Lied Rr . 269 : Ein Wort ist mir ins Herz geschrieben .
Mssesus sprach zu Petrus : „Selig bist du, Simon, Jonas

Sohn" . Glücklich der, den Zesus selig preist. Was
ist die Ursache, um derentwillen Zesus den Petrus
selig pries ? Es war ein Bekenntnis , nicht ein

toter Lehrsatz , sondern ein persönliches Bekenntnis , ein Be¬
kenntnis seines Herzens zu seinem Meister: „ Du bist Christus ,des lebendigeü Gottes Sohn. " Das Bekenntnis des
Glaubens eines Menschen, das heute oft für nebensächlich
gehalten wird, ist die große Hauptsache, denn es ist der
Ausdruck seiner Stellung zu Zesus : und das entscheidetüber das Wohl und Wehe eines Menschen, ob er die rechte
oder eine falsche Stellung zu dem Meister Zesus Christus
einnimmt .

Aber des Petrus Bekenntnis ist auch mit einerklaren Erkenntnis verbunden . Ein allgemeines Ge¬
fühlsbekenntnis zu Zesus hatten viele Leute : sie fühlten,es ist etwas Wunderbares mit diesem Zesus von Nazareth,
sie nannten ihn bald einen Propheten, bald verglichen sie
ihn mit dem gewaltigen Johannes dem Täufer . Aber
dadurch ist keiner glücklich und selig geworden . Dies un¬
klare Bekenntnis hat keine Kraft und kein Licht gegeben
in der Stunde der Entscheidung, diese alle sind steuerlos
geworden in den bald darnach gekommenen ernsten Zeiten .
Zst das nicht die Not unserer Zeit, vielleicht auch die Not
bei dir, daß du nicht das volle klare Bekenntnis, nicht die
entschiedene Stellung zu Christus hast, die Petrus in die
unvergänglichen Worte gefaßt hat : „ Du bist Christus , des
lebendigen Gottes Sohn ! " 7 Nur das gibt ganze Christen,
welche in vollem Glauben und damit auch in vollem Ge¬
horsam und in vollem Vertrauen zu Zesus stehen, dem
Sohn des lebendigen Gottes, der darum auch das Licht
der Welt ist, der Weg, die Wahrheit und das Leben.Wie kommt es zu diesem Bekenntnis ? Zesus
sprach zu Petrus : „ Fleisch und Blut hat es dir nicht offen¬
bart, sondern mein Vater im Himmel. " Za, dieses Herzens¬
bekenntnis ist nicht eine Sache, die man jemand beibringen
kann im Unterricht oder in ihn hineinpredigen in der Kirche :
es ist eine Gnadenwirkung des lebendigen Gottes in dem,der auf das verborgene Reden des Geistes Gottes hört.
Bist du von diesen? Wenn du vom Hause Gottes kommst ,
hat nur der Prediger mit dir geredet, oder der Herr ?
Man hat wunderbare Znstrumente, mit welchen man das
feinste, für gewöhnlich unhörbare Geräusch deutlich ver¬
nehmen kann : aber das Gewissen ist viel feiner ! Höre ,
wenn der himmlische Vater dir Christum offenbaren will !
Wer diese entscheidende Erkenntnis der Herrlichkeit Christi
hat, ist nicht nur selber ein Glücklicher, Gesegneter, sondern
er wird ein Segen für viele . *

Dem Petrus sagt der Herr das große Wort : „ Du
bist Petrus, aus diesen Felsen will ich bauen meine Ge¬

meine. " Das bedeutet freilich nicht ein besonderes Vorrecht
der Person des Petrus oder gar seines angeblichen Nach¬
folgers , des Papstes. Zesus hat mit demselben Simon
zu Zetten auch anders reden müssen. Aber der bekennende
Petrus darf ein Grundstein der Gemeinde des Herrn sein,
und jeder Christ, der fest und treu im Bekenntnis zu seinem
Heiland steht, ist gleich Petrus ein lebendiger Stein im
Bau der Christenheit. Solche lebendigen Steine sind
dringend nötig in unfern Tagen, wo die Hölle wahrlich
ihre Pforten weit aufgetan hat, und jeder ist berufen, solch
ein tragender, lebendiger Stein zu sein in seinem Hause,
seiner Gemeinde, seinem Volke. Bist du's ? Dann wohl
dir ! Oder bist du ein schwankendes Rohr ?

Und wett reicht der Segen , der von solch einem
in seiner Glaubenstreue seligen Menschen ausgehl : er reicht
bis in die Ewigkeit. „Zch will dir des Himmelreichs
Schlüssel geben," spricht der Herr zu seinem bekennenden
Jünger. Ein gläubiger Christ darf den Himmel öffnen
mit seinem einladenden, tröstenden Wort : aber schwer wiegt
das Zeugnis eines Züngers Zesu, wo es gegen einen Leicht¬
fertigen sich wenden muß. „ Sie wachen über eure Seelen,
auf daß sie das mit Freuden tun und nicht mit Seufzen,
denn das ist euch nicht gut. " Die Seufzer eines Gerechten,
eines treuen Seelsorgers, einer frommen Mutter, wahrlich,
sie können der Riegel sein, welcher dem Spötter einst das
Himmelreich zuschließt .

Selig hat der Herr seinen Zünger gepriesen : er hat
über andere auch sein Wehe gerufen . Jeder von uns wird
einmal sein Urteil bekommen. O lebe nicht einem „ Wehe "
aus diesem Munde entgegen ! Stelle dich mit klarem,
treuem Bekenntnis zu deinem Herrn , höre auf die Stimme
des Vaters im Himmel, wenn er dir seinen Sohn offen¬
baren will : laß dich selber zu einem tragenden Stein in
der Gemeinde Christi machen ! Dann ruht auf dir das
herrliche Zeugnis : „ Selig bist du ! " b . H .

Fidi .
Bolkserzählung von A. Weißfel - .

S) - (Nachdruck verboten .)
Dessen Helle Augen strahlten hinter den Brillengläsern

auf, als er sich dazu bereit erklärte. Und nach kurzem Htn-
und Herreden fand Fidi sich aus seiner Gefangenschaft
vorübergehend erlöst und ging frei an der Seite des gütiges
Lehrers dem nahen Schulhaus zu. Wie ein Traum war
es ihm, daß er freundliche Work- hörte, gute Augen liebevoll
auf ihm ruhten, eine leichte Frau . nhand ihm über den wirren
Kopf strich und ihm ein reichliches warmes Essen zuschob .
Und kaum lag er sauber gewaschen in den sauberen bunt-
gewürfelten Betten , da fielen ihm die müden Augen zu
und zum ersten Male seit Engel Dedes Tod schlief er ruhig
und geborgen ein. Ruhig und geborgen blieb er in dem
kleinen kinderlosen Lehrerhaus und der reiche Strom von
Liebe aus den Herzen der allen Lehrersleute strömte voll
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und warm über den elternlosen Zungen hin. Wenig Schreiberei
und hin und her mit der Heimatbehörde und dem Vormund

hatte es gegeben. Alle Teile waren froh, den unbequemen
Gast so gut untergebracht zu sehen . Wie ein Traum war

es Fidi oft, daß er in einem sicheren, warmen Zuhause

saß, daß liebevolle Augen über ihn wachten und vor allem,

daß er dem geliebten Wasser nah war . Wenn er aus der

kleinen säubern Haustür auf die Klinkerlandstraße trat , fass
er zur Rechten den breiten Elbdeich und in wenigen Schritten
war er oben und hatte den gewaltigen Strom zu seinen

Füßen . Frei und leicht wie eine der Möwen , die sich vom
Winde tragen und führen ließen, schwebte seine Seele jauchzend
nach oben. Dann vergaß er alle Erdenschwere , alles was

ihn drückte, dann meinte er Engels schmales Gesicht durch
die weißen, schwebenden Wolken lächeln zu sehen und fühlte

sich ihr ganz nah .
Auch heute stand Fidi oben auf dem Deich. Und neben

ihm stand Ttdt und staunte in die Weite. Wie eine blaue

Seidenfahne spannte sich der Maihimmel über dem Alten
Land und wie eine leuchtende Blütenwolke lag der Frühling
auf allen Bäumen . Kleine Lämmerwölkchen zogen über die
milde Bläue des Himmels und spiegelten sich im glasglatten
Wasser des ablaufenden Stromes . Ueberall kleine Dampfer,
Barkassen, Segelboote und Zachten voll bunter Wimpel und

Fahnen . Ttdt atmete hoch auf aus schwerer Brust , als sie
mst Auge und Ohr den Frühlingsjubel in sich getrunken
hatte , und zwei dicke Tränen liefen ihr langsam über das

schmal gewordene Gesicht .
Fidi sah sie von der Sette scheu an, wagte aber nicht

recht zu fragen. „Komm, Ttdt, wir wollen uns da hinten
auf eine Bank setzen, sagte er und gab ihr einen derben

Stoß , der sie trotz ihrer Tränen lachen machte . Mit einem

tiefen Seufzer setzte Tidt sich. „Ach, Fidi , hast du es hier

gut — und ich ? ! " Zhre Stimme brach in einem halben
Schluchzen. „Was hast du, Tidi, warum bist du so traurig ? "

fragte er scheu und faßte behutsam eine ihrer derben, arbeits¬

harten Hände . Aber sie entzog sie ihm und schlug sie vor
das weinende Gesicht . Fidi rückte näher, in seinem Gesicht
begann es auch zu zucken . Aber er biß die Zähne zusammen
und starrte krampfhaft ins Weite, bis das Schluchzen der

Schwester abebbte und sie ihn mit den verschwollenen Augen
traurig ansah.

„Zch gönn' es dir ja, daß du es gut hast, Fidi , bloß
ich merk' hier erst recht, wie schlecht ich es Hab'. Vier

Wochen erst bin ich bei Dedes weg und jetzt hat Zohann
schon eine andere Braut und hat mich ganz vergessen. Und
da in der engen Stadt sitz

' ich ganz allein. Kein freundliches
Gesicht , kein freundliches Wort den ganzen Tag . Ich will

nichts gegen meine Herrschaft sagen , ich Hab' satt zu essen ,
sie verlangen nicht zu viel von mir , aber daß ich

'n Mensch
bin wie sie, da denkt keiner an . Und wohin soll ich gehen,
wenn ich meinen Sonntag habe? Tante Martha ist gut ,
aber sie hat ihre eigenen Kinder und ewig ihre Last mit
Onkel Emil . " — Sie machte eine Pause und rieb sich die

Augen mit dem nassen Taschentuch . „Ach was ! " sagte sie
dann energisch und setzte sich fester hin. „Zch will mich nicht

kletnkrtegen lassen. Den Gefallen tu ' ich schon Johann Dede

nicht. Zch komm ' auch allein durch . Und dann Hab' ich

ja auch meinen Fidi -Bruder . Den kann ich ja öfter besuchen ! "

Sie zwang ein zages Lächeln auf ihr verweintes Gesicht und

sah Fidi in die Augen . „Du hast es wenigstens gut, da

will ich mich über freuen," sagte sie herzlich und streichelte
ihm die dicken blonden Haare . Aber finster sah er die

Schwester mit seinen blauen Augen an, „ Za , gut Hab' ich
es bei Vagts , aber — l "

„Was für'n Aber, mein Fidi ? "

fragte Tidi ängstlich. „Zm Haus Hab' ich es gut. Aber

in der Schule und im Dorf nicht . Die Zungs schimpfen

mich immerlos." Seine Stimme grollte und jäh brach er

los . „ Brandstifter und Dieb schimpfen sie mich. Zch wär '

in Fürsorgeerziehung und käme noch mal ins Gefängnis .

Zns Gesicht sagen sie es mir nicht, weil ich ein Paar von

den Großen blutig gehauen Hab' . Aber hinter dem Rücken

geht es immer so leise. Und ich kann nichts dagegen tun,

ich bin ja man bloß einer gegen alle."

Seine Zähne knirschten vor Wut und seine Augen
flammten . Aengstlich sah Tidt ihn an und schlang streichelnd
den Arm um den zornigen Bruder . „ Ntch, nich, mein Fidi !

Laß sie man reden, wenn sie dir bloß nichts Mn . Sie sind

ja bange vor dir, weil du jo stark bist . Aber wir können

es ja ruhig Lehrer Vagts sagen , daß er es ihnen verbietet."

Fidi war ruhiger geworden unter den zärtlichen Worten

der Schwester und schüttelte nur langsam abwehrend den

Kopf. „ Nee, Tidi , dann sagen sie, ich bin bange. Und

das sollen sie nicht sagen, denn ich bin es nicht Sie sollen

mich auch nicht kletnkrtegen ." Cr war aufgesprungen und

stand mit funkelnden Augen da und sprühend stand Tidi

nebeni hm. Uns beide kriegt keiner klein, klein Fidi -Bruder ,

nich?" Und gestärkt und getröstet gingen die Geschwister
durch die leuchtende Frühlingspracht langsam dem Lehrer¬

hause zu. Das war doch der Hafen für alle Unruhe. Da

war Liebe und Wärme . (Schluß folgt.)

Aus Welt und Zeit. 7 . August 1922 .
Wir haben in politischer Beziehung eine schwere Woche

hinter uns . Ernste Noten gingen von Parts nach Berlin

und von Berlin nach Parts . Es wurde je länger, je

schlimmer . Die deutsche Regierung mußte der französischen
die Erklärung geben, wir können jetzt nicht mehr zahlen,
wir sind am Ende unserer Kraft . Man möge doch Ein¬

sehen haben. Aber Poincare hat kein Einsehen. Er droht

aufs neue und wir wissen, daß seine Drohungen nicht

leere Worte, nicht nur rhetorische Wendungen sind, sondern

Wirklichkeit werden. Das bewirkte eine heillose Verwirrung
der ganzen europäischen Finanzwtrtschaft und der Wert der

deutschen Mark sank infolgedessen mit unheimlicherSchnellig¬
keit : der Dollar stieg auf 600, 700 und über 850 Mk.

und mit dem Sinken der deutschen Mark sank auch der

französische Frank . Das gab denn doch in Paris zu denken

und es scheint eben doch tatsächlich so zu sein, daß unser

Zusammenbruch den unseres Nachbarvolkes mit sich zieht .

Letzteres hilft uns natürlich gar nicht . Es ist deutlich , wir

stehen am Ende unserer noch vor einem halben Zahr jo

gerühmten Erfüllungspolitik und die haben recht behalten,
die sagten, die deutsche Erfüllungspolitik bringt uns nicht

nur an den Rand des Verderbens , sondern stürzt uns in

dasselbe hinein. Wir hätten schon lange ein Nein sagen

müssen : schon damals , als man in Versailles unterschrieb :

aber man hat es eben getan und dann immer und immer

wieder getan gegen die bessere Ueberzeugung aus Furcht

vor dem Feind . Wenn ich dem Körper immer aufs neue

Blut entziehe , geht er nicht sogleich zugrunde, aber schließ¬

lich wird er doch aus Schwäche eines Tages die Herztätig¬
keit etnstellen . Wir haben eine elende Angstpolitik ge¬
trieben, die sich furchtbar rächen wird . Wenn Gott , der

Barmherzige , uns nicht gnädig ist, geht's der Katastrophe

entgegen. Auf Menschen können wir uns nicht verlassen ,

auf England nicht, das ja vielleicht anders will, als es

kann, auf Amerika nicht, das eben auch das Seine in der

Politik sucht, wiewohl es uns — und das wollen wir

nicht vergessen — von privater Seite in den letzten Zähren

sehr viel Liebe und Fürsorge, was Ernährung anbelangt,

erwiesen hat . Psalm 60, 13 lesen wir die Bitte Davids :

„Schaff uns Beistand in der Not : denn Menschenhilfe ist

nichts nütze. " Dasselbe Wort steht auch Psalm 108, 13.
Nun soll in London eine neue Konferenz abgehalten werden.

Vielleicht hat sie schon begonnen, wenn die Leser dieses
Blatt in die Hände bekommen. Frankreich, das bis an

die Zähne bewaffnet ist, aber trotzdem eine kindliche Angst
vor uns hat , übt eben seine Macht aus , auch wenn sie

gegen das Recht geht. Diesem Uebelstand fügt sich auch

England . Wie lange noch, wissen wir allerdings nicht . Frank¬

reich will, wenn wir bis zum 15. August nicht bezahlt haben.
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das Eigentum der Großindustriellen im befehlen Gebiet
beschlagnahmen : es will neue Zollschwierigkeiten machen
und es will noch viel mehr, sagt es aber nur noch nicht .
Das Rheinland soll systematisch geknechtet werden und dann,
wenn man das Volk bis zur Verzweiflung gebracht, will
man sagen , so, alle diese Knechtschaft hat ein Ende, wenn
ihr französisch werdet. Man sprach sogar schon von einer
Abstimmung, die dann darüber entscheiden müsse, ob es bet
Deutschland bleiben , oder zu Frankreich kommen wolle.
Es sieht so aus , als müßte unser armes deutsches Volk
noch durch unsägliches Elend hindurch. Und doch : die
französischen Bäume werden nicht in den Himmel wachsen
und Notzeiten sollen im Plane Gottes Segenszeiten sein.
Vielleicht ergreift dann unser Volk eher die Hand Gottes ,
die es in der ersten Notzeit des Krieges nicht erfaßt, oder
nach den ersten Monaten desselben wieder losgelassen . —
All dem gegenüber erscheinen die innerpolitischenSchwierig¬
keiten geringfügiger Art zu sein, wiewohl sie es nicht sind .
Ständen wir im Znnern besser, ging'S auch nach außen
anders . Man hat den Bogen mit Bayern nicht zu
scharf gespannt. Es scheint, daß Berlin und " München in
gleicher Weise einander entgegenkommen . Es wurde von
Berlin versichert , daß die Hoheitsrechte in einzelnen Ländern
in keiner Weise mehr sollten beeinträchtigt werden. — Daß
zwischen Griechenland und der Türkei aufs neue der
Krieg entbrannt , wissen vielleicht manche noch gar nicht .Die griechische Armee rückt in der Richtung nach Kon-
stanttnopel vor. Offenbar will es diese Stadt besehen,was neue schwere Verwicklungen mit den Alliierten nach
sich ziehen müßte. — Mancherlei bedauerliche Unglücksfälle
hat es wieder in unserem engeren Heimatlande Baden ge¬
geben, die zur Vorsicht ernstlich mahnen. Zn Mannheim
rutschte ein 8 Zahre alter Knabe das Treppengeländer
herunter, schlug sich über, siel, brach die Schädeldecke ein
und starb. Zn Ettlingen sprang ein 13 jähriger Knabe
auf ein in Fahrt befindliches Kohlenfuhrwerk, brachte den
Fuß in das Rad . Der Fuß mußte abgenommen werden
und der Knabe starb an Blutverlust . Zn Gernsbach stürzte
ein junger Mann von der Schiffsschaukelaus ziemlicher Höhe
herunter und erlitt eine Gehirnerschütterung und einen
Rtppenbruch. Wie oft werden gutgemeinte Mahnungen
in den Wind geschlagen, bis das Unglück geschehen ist !

_ r '.
Kirche und Mission.

Ernannt wurde zum Pfarrer in Karlsruhe - Rüppurr der Vereins -
zeistliche des Landesvereins für Innere Mission , Pfarrer Steinmann ,
>um Pfarrer in Heddesbach der dortige Pfarrverwalter Brecht , zumPfarrer in Ehrstädt , nachdem die Fretherrlich von Degenfeld 'sche
Patronatsherrschast für dieses Mal auf ihr Patronatsrechl verzichtet
hat, Diasporapsarrer Schenck in Pfullendorf . Vikar Barth lott in
Durlach ist zum Pfarrer Dürn in gewählt . Pfr . Scheel in Tauber¬
bischofsheim ist als Anstaltsgeistlicher an das Mannheimer Diakonissen¬haus berufen .

Im rüstigen Greisen alter von 77 Jahren starb am 27. Juli an
einem Schlaganfall Fadrikdirektor a . D . Theodor Bäuerle in Ett¬
lingen . Damit hat das gesegnete Leben eines Mannes , wie sie nicht
häufig sind, sein jähes Ende gefunden . Aus kleinen Verhältnissenstammend , hat er sich durch seine Fähigkeiten , seine Tatkraft und sein
unermüdliches Streben zu einer hochgeachtetenStellung emporgearbeitet .1868 zum technischen Leiter der Spinnerei und Weberei Ettlingen
berufen , hat er in 51 jähriger Tätigkeit wesentlich zum Aufstieg des '
bedeutenden industriellen Werkes beigetragen , lieber seinen nächsten
Berufskreis hinaus beteiligte er sich an vielen gemeinnützigen Werken.Aber das Beste an ihm war das persönliche Interesse , das er an den
Menschen nahm . Mit seinen Arbeitern verband ihn ein geradezu
väterliches Verhältnis ; in Freud und Leid stand er helfend ihnen zurSeite . Wohl legte er, wie an sich , so auch an seine Arbeiter den
Maßstab strenger Pflichterfüllung , aber dabei wußten sie sich von ihm
geschätzt , in ihren Anliegen und Nöten verstanden . Ganze Familienhat er durch fein helfender Zugreifen aus Not und Elend heraus¬
gehoben. Wohlzutun und mitzuteilen war ihm Freud « und Bedürfnis ;«abei ließ er die linke Hand nicht wissen, was di« rechte tat . Am
schwersten ist durch seinen Tod die evangelisch« Kirchengemeinde ge¬troffen , der er 42 Jahre als Kirchenältester die wertvollsten Dienstegeleistet hat . Aus persönlichem Bedürfnis heraus ein nie fehlender ,
andächtiger und dankbarer Besucher der Gottesdienste , hat er">it der ihm eigenen Wärme und Tatkraft alles persönlich auf

sei« Herz und in die Hand genommen , was die Kirchengemeinde
bewegte , und mit seiner allezeit offenen Hand ihr « Bestrebungen ,wie alle Werke der Inneren und Aeußeren Mission gefördert .So beweint die Gemeinde in ihm geradezu ihren Vater . Wenn
er auch in seiner schlichten Art all das als selbstverständl che Pflicht
ansah , der unauslöschliche Darck für all das , was er Uns gewesen,bleibt ihm über das Grab hinaus . Weit über die evangelische Ge¬
meinde hinaus durften auch viele Katholiken seine helfende Hand
verspüren . All das , was in diesem reichen Leben und Wirken sich
entfaltete , floß aus lebendigem Christenglauben , den er aus seinem
Elternhaus , besonders von der gereiften christlichen Persönlichkeit
seines Vaters mitbekommen hat . Selber lebendig im Wort Gottes
und Gebet stehend, hat er von da aus die Linien gezogen für sein
praktisches Handeln in der Fabrik und in den wirtschaftlichen Fragen ,die ihm entgegentraten . — „ Ein treuer Mann wird viel gesegnet" .
Das zeigte sich beim Tode dieses edlen Christen , wo ähnlich wie bei
der Tabea (Apostelgesch . 9 , 39 ) die Leute auftraten und die verbor¬
genen Wohltaten des Entschlafenen rühmten , das zeigte sich bei der
Beerdigung . Velten wird ein Mann sich so ungeteilter Hochschätzung
zu erfreuen haben , wie der Entschlafene. Fast ganz Ettlingen und
viele Freunde von auswärts waren draußen aus dem Friedhof .
Direktoren und Arbeiter , Behörden und Witwen bezeugten gleicher¬
maßen ihre Teilnahme . In der von Gesängen des Arbeitergesang .
Vereins und der eoang . Jugendvereine umrahmten Trauerrede von
I) . Herrmann und den vielen Nachrufen am Grabe spiegelte sich
noch einmal das Lebensbild des Heimgegangenen wider . „ Wer da
säet im Segen , wird auch ernten im Segen ." „Sie ruhe « von ihrer
Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach . " Möge Gott unserer
Kirche und unserem Volk mehr solche Männer schenken !

Durlach - Aue . Das kirchliche Leben unserer annähernd 3000
Seelen zählenden Gemeinde litt seit Jahrzehnten an einem überaus
empfindlichen Mangel . ES fehlte der Gemeinde Kirche und Pfarrhaus .
Zwar hatte der Kleinkinderschulverein seit 12 Jahren der Kirchen¬
gemeinde den Kinderschulsaal zur Abhaltung der Gottesdienste bereit¬
willigst überlaffen , und für den Ortsgeistlichen war eine Wohnung
gemietet worden , doch reichten die Räumlichkeiten je länger je weniger
aus , um «Le dringenden Bedürfnisse zu befriedigen . An den Bau
einer Kirche und eines Pfarrhauses konnte unter den bestehenden
Verhältnissen nicht gedacht werden . Um aber der größten Not abzu¬
helfen und das bei der gegenwärtigen Zeitlage Mögliche zu tun , kaufte
die Kirchengemeinde das günstig gelegene Anwesen „ Gasthaus zum
Sternen " und ließ es zu einer Notkirche und zum Pfarrhaus mit
Konfirmandensaal umbauen und einrichten . Damit hat die Gemeinde
die oft vermißte und lang erwünschte Heimstätte gefunden . Dankbaren
Herzens schaut sie der Einweihung der Kirche entgegen , die, so
Gott will , Sonntag , 13 . August, vormittags 9 Uhr , Herr Prälat
v . Schmitthenner vornehmen wird .

Ein billiger Erholungsaufenthalt . Bei der allgemein
herrschenden Teuerung , die es vielen nicht mehr gestattet , für sich
oder ihr « Angehörigen di« oft so dringend nötige Erholung an einem
Luftkurort zu suchen, dürfte es manchen von Wertem , aus di« „Stiftung
Erholungsheim Freudenstadt " hingewiesen zu werden . Dieses
auf rein gemeinnütziger Grundlage geleitete Haus macht es sich zur
Aufgabe , gerade solchen Kreisen zu möglichst niederen Preisen eine
gediegene Gelegenheit zu erquicklicherRast zu bieten . Das Erholungs -
heim Freudenstadt mit evang . - christlicher Hausordnung ist das ganze
Jahr geöffnet und stellt etwa 70 Betten in 43 Einzel - und 11 Doppel¬
zimmern , Zentralheizung und elektrisches Licht zur Verfügung seiner
Gäste . Der Hauptandrang ist während der Ferien , also in den
Sommermonaten Juli bis September . Ein Besuch in der stilleren
Zeit , also im Winter , im Frühling und Herbst, mit ihren eigenartigen
Reizen , wird aber für viele von besonders günstiger Wirkung sein .
Freudenstadt mit seiner reinen , würzigen Höhenluft , seinen herrlichen ,
immergrünen Wäldern und wohlgepfleglen Wegen ist zu jeder Jahreszeit
geeignet , müde und abgespannte Nerven neu zu kräftigen . Zu jeder
Auskunft hat sich die Verwaltung der „Stiftung Erholungsheim
Freudenstadt " , Lauterb adstr. 39 in Freudenstadt , bereit erklärt .

Kirchengesangfest in Schopfheim . Zum ersten Mal seit
1913 vereinigten sich am Sonntag , 9. Juli , nachmittags 14 Kirchenchöre
des badischen Oberlandes aus den Kirchenbezirken Lörrach und Schopf¬
heim zu einer stattlichen Kundgebung für die Bedeutung des evang .
Kirchengesanges . Der Festort verfügt mit seiner Kirche über einen
hervorragenden Raum für solche Veranstaltungen . Aus 3 Gesamt -
chüren, Orgelvorträgen , Gesang für eine Singstimm « und den Dar¬
bietungen der einzelnen Chöre setzte sich das etwas uneinheitlich aus -
gefallene Programm zusammen. Es hatte etwas Ergreifendes , zu er¬
leben , wie Chor um Chor mit Leitern und Leiterinnen an den Altar
traten , um ihr freigewähltes Lied vorzutragen . Biel Fleiß und
tüchtiges Können zeigten sich auch bei den Chören , deren Mitglieder
tagsüber so angestrengt sind, daß sie kaum abends noch fähig sein
mögen , um sich im ernsten Kunstgesang zu üben . Die große Zahl der
Erschienenen stand unter besonders starkem Eindruck, wenn Haupt¬
lehrer Martin -Fahrnau die gesamte Schar , über 500 , in den Massen¬
chören präzis und wuchtig leitete . Nur eines hätte nicht sein dürfen ,
daß mit dem Beginn des letzten OrgelvortrageS „Nun danket alle
Gott " alles laut schwatzend d«S Gotteshaus »erließ . In einer Nach¬
feier , die leider zu kurze Zeit bot, kam auch manch feines Lied zu
gutem Vortrag Pfr . Huber -Wehr sprach allen den Dank der Evan¬
gelischen aus und pries den Gesang als «inen unüberbietbaren Wert
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für Gemeinde und Volk und Vaterland . Für die Zukunft wird es
gut sein , wenn alle zwei Jahre solch größeres Fest stattfindet , am
besten stets in Schopfheim , deren Kirche sich so gut eignet . In der
Zwischenzeit mögen dann die Chöre kleinerer Bezirke zu einfacher
Feier sich zusammenfinden . Was Fräulein Lepp bot, war gesanglich
gut , aber es ist zu überlegen , ob Sologesänge gerade in eine solche
Feier passen. Alles in allem : es war ein gelungenes , eindrucksvolles
Fest - V/.

Am Sonntag , 23 . Juli , beging die Gemeinde Teningen das
Fest der Glockenweihe . Wie die Glockenabholung, so wurde auch
die Weihe derselben in erhebender Weise gefeiert . Kriegerverein ,
Gesang - , Musik- und Turnverein marschierten im Zug in die schön
geschmückte Kirche, wo der Gesing - und Musikverein durch Vortrag
von weihevollen Chören und Musikstücken die Feier würdig erhöhten .
Der Geistliche predigte über Psalm 27 , 7 . Mädchen priesen in Gedichten
die Bedeutung der Glocken als Taufglocke, Morgen - und Mittagsglocke ,
Abendglocke und Totenglocke . Besonders ergreifend war es , als di ,
Vortragenden Kinder ihre Hände falteten , um das beim Ertönen dex

Abendglocke gebräuchliche Bebet zu sprechen. Bei der Weihchandlung
läutete jede der 3 Glocken und die Gemeinde sang passende Verse.
Die neue, große Glocke trägt die Inschrift : „Ueber der Heimat liegt
Not und Leid . Herr laß mich kündigen bessere Zeit ." Nach dem
Weihegebet läuteten alle 3 Glocken in schönster Harmonie . Die neue
Glocke ist in der Gießerei Bachert in Karlsruhe gegossen und zur
größten Zufriedenheit ausgefallen .

Hefte und Konferenzen.
Sonntag , 20 . August , 3 Uhr , Jahr essest der Brüderanstalt

Beröa und der Erziehungsanstalt Schw arzacher - Hof bei Aglaster -
hausen .

Briefkasten . „Eine Treue "
, Steinsfurt. Herzlichen Dank für die

Liebesgabe von 10 Mk . ES ist sehr erfreulich , daß Sie so treu zum
Blatt halten und sich durch keinen Aufschlag abbringe « lassen, es zu
lesen . Auch für Ihr Gedicht besten Dank ; es ist schön , daß das
Dichten Ihnen selbst am meisten Freude und Befriedigung gewährt .
Freundlichen Gruß . 0 - H -

Heimweh -
von tz

jung Ltttttng . !
Neu bdarbeitt von )

Mexander vömel , kranksurt . »
326 Seiten in Halbleinen ge- «

bunden 7L « Ir. j
o <>o l

Liillinv » „ Ue >n >« sssl >" ist «
keineswegs veraltet . Wir möch - *
ten im Gegenteil behaupten , daß ,
esgegenüberd . modernenGeisteS - 1
strümungen wieder seine beson« i
dere Aufgabe hat . ,

Was will uns das Buch denn !
sagen ? Wie Bunyans ,

» » „ Bilgonsoioo " » » H
will auch das „ Heim « »» », " I
die leidensvolle Reise eines Chri - ^
sten nach seiner himmlischen Hei- ,
mat darstellen . In einer geradezu I
musterhaften Weise hat Stilling ^
all die Kämpfe und Verwick - ,
lungen , Erquickungen und >
Stärkungen , d» sich im j
Christenleben finden , hineinver - ,
woben . I

Ich schneiäere alles selber.
Î eukell ! Ksutr ' scke Î oriopolsclinittmuster kür Kleider und V̂äscti« kür
krvacksene und Kinder . In natürlicher Orösae xereicknst . Kein ^ dreicknea
der Lcdnitts mehr , datier such kür vollkommen Ungeübte . Von behördlicher
Leite als bestes >Verk empfohlen .
1. Ukapxre ; Klüsen , Röcke und Lcbürren .
2. Ä».ppe : Damen - und ttsrrenviiscke , Husststtuox kür lVILdcdea und Kaadeo

mit Mantel .
L. «lLpper Lr8tlin§8sus8t «ttunx vollst . u. xr . Ltrumpkmusterboxen . (411
4. U »pp» r 3 xr . Dmkormun§svox . um Keues aus Xltem ru schaffen .
5. LÜLppv : Lcnnittmust . k. ttausscdutie in natürl . Orüüe m . Dehrduek .

deds klappe, sucd einzeln» l l̂k 12 .75 .

L. MdlgMtilli , <M . 5> . NltsiiIiW s. H.

« rave », fleißiges , ehrliche» Madche«
" für den HauLhalt sür sofort bei hohem
Lohn gesucht. Frau Fabrikant Emil
Seck, Pforzheim , Westliche «5. 582

Süchtige
Gemüseputzfrauen

und ältere erfahren «
Mädchen

für hau ; , Mch « und Wäscherei
sofort und auf i . s . ISS2 gesucht. (^ K

Angebote mit Zeugnissen an
Heilstätte FrledrichsheiM

bei llandern (Baden ).

Vorrätig in der >

KuchhanS !««s -es kssnzelische« »
Echristeuuerrius Karlsruhe. »

heil - und Pflegeanstalt für
Epileptische in Bork ( Baden).

Für unser geschlossene » Hofgut suchen
wir leb . christl. gef. Landwirt als Ge¬
hilfen oder Praktikant . Ebenso kann ein
Lehrling ausgenommen werden . Mel¬
dungen mit Zeugnisse» an den Direktor
pfr . Wiederkehr ._ (572
vrankenpflegerin , schon viele Jahre in
—» einer Gemeinde tätig , sucht wieder
eine kleine Gemeindepflege baldigst zu
übernehmen . Angeb. sind zu richten unt .
Nr . 563 a . die Exped. d . BI.

V, ie evang . vlakonissenanstalt In « arls -' ruhe sucht sür sosart ein kräftiges
Mädchen zur Mithilfe bei der Wäsche.

Anfragen erbittet zrau tvberin , (577
Suverlässtg «

Stütze der Hausfrau
auf Weingut sofort gesucht. Mädchen
vorhanden . (575

w . Naindohr , Betriebsleiter ,
vickensohl a. Kaiserstuhl .

"fln ein zorithaur , Nähe Zreiburgs , wird
z. baldigem Eintrttt z. älterem Ehe¬

paar eine Haustochter bei sehr guter Ver¬
pflegung u. Behandlung gesucht. Waise
bevorzugt . Kenntnisse im Nähen er¬
wünscht. Gehalt nach Uebereinkunft .
Angebote unter Nr . 57« an die Erpcdition
d. Blatte ». (» 7«

besucht
sofort inSbl. Zimmer , ev . mit vollst. Kost
für einen Jungen v. 16 Jahren in christl.
Familie in Mannheim . Angebote unter
Nr . 571 an die Exp, ds Bl .

Mädchen -Gesuch.
Gesucht wird für sofort ein tüchtige » ,

ehrlicher , brave » Mädchen sür Küche und
Haushalt . (574

Fra« Bahre,
zum , Günen Hof ", vurlach .

Luch « für sofort oder 1. Oktober brave »
v Mädchen oder einfache ZÄH« in klei¬
nen Haushalt . Kochen kann erlernt
werden. Angenehme Stelle bei guter
Behandlung . (570

Frau Pfarrer Sacher , Sengenb ach .
Suche bis 1. September ein zuverlässige »
v ehrl . Mädchen, da » kochen , kann sür
kleine Haushaltung . Frau püchle , viihl
i. Grabenstr . 24. _ (583

zrser nimmt zwölfjährigen , sehr be-
iv gabten braven Düben (Real¬
schüler) aus. der häuslicher Verhält¬
nisse wegen vom Elternhaus fort muh ?
Vergütung sür Kleidung , Verpflegung
usw.kann geleistet werden . Ein Ort , von
dem aus eineRealschulebesucht werden
kann, wird bevorzugt I Ev . Zugend¬
pfarramt , Pforzheim , Werderstr . 19.

Schuhmacher - und Schneiderlehrstelle für
^ 15 jährigen Zungen bei christlichen
Meistern sucht die » ettungsanftalt Wein¬
garten , Amt Durlach . (5»1

Strümpke , Unter « üscbe llekert privaten .
Proben , Preise postkrel

»Lekui-t« !. S » „rikmionlle
kkoklieieraut in Lrkurt V . I5S

V Dßsussvkuks 8
V aus Mllitärtuch , « armem ßutter und Z
ZLedersohl « sür Samen , Herren und -
s Linder . Z
- Größe S0/3S --- »4 Mk« Größe 3S/4V -
Z -- 87 Mk., Größe 41/4« --- Sa Mk. Z
Z Mit Ledervorderkappen 5 Mk. mehr . N
S Von 4 Paar ab freie Zusendung per D
D Nachn . Preise unvekdindlich . Bei ^
Z Nichti -fallen Zurücknahme . ^
g Hrau Hriöa Zinsrr , Mannheim j , D
D Kugartenstraße 61 . (55sD
ikimii»iiii»ii»imiuii>i>«>»iiiiini»n»ni»>mi»m»iii»imlü

Besucht
zur Führung eine» kl. bürgerl . Haus¬
halte » von 2 Personen zuverläsfige»

Fräulein oder Frau
ca . 35 —45 Jahre alt , die den Haushalt
selbständig besorgen und gut lachen kann.
Gutbezahlte Vertrauensstellung . Schrift !.
Angebote erbeten unter Nr . 58» an die
Erpe » . d . Bl . (580

Saubere » ehrl . Mädchen , das etwas
-0 nähen und bügeln kann, für Zimmer¬
arbeit bei hohem Lahn auf I . September
gesucht. (S7S

Großbäckerei G. Seimig , Karlsruhe ,
Ludwigsplatz .

4> a mein Mädchen wegen Krankheit
V plötzlich abberusen wurde , suche ich
aus sofort ein tüchtiger Mädchen, welches
auch gewillt ist , im Spätherbst mit uns
nach Mannheim zu ziehen . Frau Pfarrer
Scheel, Tauberblschossheim . (578

Suchen Sie
Personal (Dienstmädchen , Köchin
Stütze usw .) ? Eine Annonce im
„Evang . Kirchen- und Volksblatt "

hat infolge der weiten Verbreitung
größte Aussicht auf Erfolg !

Antwort
Ilc . vosltz . roilKs » ,

8WW zWilien.
Eine Lebensfrage für das deutsche

— - Volk. - -

lüc AI . Boüos »

I« Seist der Zeit M
i>aS EMM«.

l) r . meck . llerm . Vortlsck

lliv » snvosilLI

unck idre veberiviackuax .

Ol . meck. tlerm . Vortiscd

AeRklatisIWihkiicie
und ihre Beziehung zur christ -

lichen Weltanschauung .

JuIiiiG Usiltzi,

Die ^uäenkraze .
Das Büchlein will allein der

Wahrheit diene» und ist nieman -
den zuliebe und niemanden zu¬

leide geschrieben.

Un . UlsivI » Aloisen

ffztirdeil üml I-üzs
in der Kindererziehung .

DieseSchriftenkostenjelL . - AI .
und sind vorrätig in der

BuWMullg -es knaogelischen
Schristesverelns Karlsruhe.

V-del -Lesetaset.
« » er- !»» Er tut uns kund den Weg . Ps. 113, 8.V. sonal . a . « rin . Wochenlied : Meinen Issum laß ich nicht.

13 . Sonntag : Jerem . 29,11 — 14. Gedanken des Friedens .
14 . Montag : 1 . Mose 29, 1—20 . Er diente sieben Jahre .

15 . Dienstag : 1. Mose 31,1 —7 . 14—18 . Gott ist mit mir gewesen.
16. Mittwoch : 1 . Mose 3l , 22—29 . 44—54 . Jakobs Auszug .
17. Donnerstag : 1 . Mose 32,10 —21 . Ich bin zu gering .
18. Freitag : Luk . 18,1 —14 . Sei mir Sünder gnädig !
19. Samstag ; 1 . Mose 32 , 22—32 . Ich lasse dich nicht.
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